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ten seien ; er hoffe jedoch, dass man eine Lösung finden werde, die die Fortfüh­
rung der Verhandlungen ermögliche. Man müsse aber berücksichtigen, dass 
Deutschland immer noch in einer schwierigen wirtschaftlichen Lage sei und 
dass sich seine Vorschläge aus diesen Verhältnissen erklären.

Hitler betonte, dass er nach wie vor für die Erhaltung des allgemeinen Frie­
dens eintrete, verwies darauf, dass seine Heimat Österreich auf Grund des 
Selbstbestimmungsrechts sich wieder mit Deutschland vereinigt habe und 
schloss seine Ausführungen noch einmal mit dem Hinweis darauf, dass die 
Unverletzlichkeit der Schweiz für Deutschland ausser jeder Diskussion stehe.

Ich dankte mit einigen W orten dem Reichskanzler für diese hochwichtigen 
Aufschlüsse und die bedeutsamen Erklärungen, die sicherlich auch vom Bun­
desrat mit grosser Genugtuung zur Kenntnis genommen würden. Damit war 
der Empfang, der etwa 20 Minuten gedauert hatte, zu Ende.
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Le Ministre de Suisse à Berlin, H. Frölicher, 
au Directeur de la Division du Commerce 

du Département de l’Economie publique, J. Hotz
Copie
L  W irtschaftsverhandlungen mit Deutschland Berlin, 10. Juni 1938

Ich beehre mich Ihnen zur Kenntnis zu bringen, dass ich am 8. Juni vom 
Aussenminister, Herrn von Ribbentrop, in Antrittsaudienz empfangen worden 
bin und am 9. Juni dem Reichskanzler mein Beglaubigungsschreiben über­
reicht habe. Es fiel mir auf, dass im Laufe meiner Unterhaltungen diese Per­
sönlichkeiten spontan und von sich aus auf den gegenwärtigen Stand der 
schweizerisch-deutschen W irtschaftsverhandlungen zu sprechen kamen. Sie 
wiesen in diesem Zusammenhange insbesondere auf die schwierige wirtschaftli­
che Lage in Deutschland hin, womit offenbar das Vorgehen der deutschen 
Delegation begründet werden soll.

Ich wollte nicht ermangeln, Ihnen von diesen Gesprächen Kenntnis zu 
geben, da sie gewisse Andeutungen des Gesandten Hemmen, die er allerdings 
nicht im Plenum vorgebracht hat, widerlegen. Wenn ich mich noch recht erin­
nere, hat der Vorsitzende der deutschen Delegation behauptet, er könne mit 
einem Bericht über das Ergebnis der am letzten Samstag «sine die» unterbro­
chenen Verhandlungen und hauptsächlich mit den schweizerischen Vorschlä­
gen, wie sie in der der deutschen Delegation übergebenen Aufzeichnung vom 
3. Juni niedergelegt sind, kaum an den Staatssekretär gelangen. Tatsache ist 
aber, dass höhere und höchste Stellen der künftigen Ausgestaltung der wirt­
schaftlichen Beziehungen mit der Schweiz ihre Aufmerksamkeit zuwenden. Es 
ist jedenfalls erfreulich und in Bezug auf die Haltung des Bundesrates nicht 
ungünstig, festzustellen, dass ein vertragsloser Zustand mit der Schweiz nicht 
leicht genommen wird.
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